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SCHAFFHAUSEN. Die Konzentration ist 
hoch am Sonntag im Vebikus. Auf dem 
Boden der Kunsthalle wird zwischen 
Stapeln von farbigen Plakaten, Broschü-
ren und Heften geschnitten, geklebt 
und geleimt. Nur drei Familien haben 
dieses Wochenende den Familien-Sonn-
tag besucht, die Kinder haben dafür 
umso vertiefter mitgemacht.

Die Veranstaltung beginnt im Kreis, 
wo Kuki, der Kunst- und Kulturigel, 
die Begrüssungsrunde macht. An-
schliessend werden Kaleidoskope her-
umgereicht und die Welt verschmilzt zu 
Mustern. In einer kleinen Führung durch 
die Ausstellung finden die Kinder Inspi-
ration in Bildern, Skulpturen und einem 
Video zur Herstellung von Glasaugen. 
Anschliessend wird der Kreativität 
freien Lauf gelassen. Clau Ulmer verziert 
ein selbst gebasteltes Kaleidoskop, Henry 
Ermatinger schneidet präzise Comicfigu-
ren aus einem alten Jups-Plakat und 
klebt sie auf. Er war vor einem Jahr schon 
einmal hier, damals mit mehr Leuten 
und mehr Trubel. Jaro wird unterstützt 
von Silvia Müller. Er hat sich den Anlass 
für den Grosi-Enkelausflug gewünscht.

«Die Kinder brauchen nur einen klei-
nen Input und entwickeln daraus eine 
ganze Welt», schwärmt Kursleiterin 
Eleonora Stassi. Es sei sehr schön, dass 
im Vebikus auch Kinder Platz haben und 
dass diese wüssten, hier werde nicht nur 
angeschaut, sondern man könne auch 
selber kreativ werden, findet sie. In gemütlicher Runde werden eigene Kaleidoskope geklebt und anschliessend verziert.  BILDER DOMINIC CAVIEZEL

Kinder kreieren ihre eigene Kunst
Am Familien-Sonntag im Vebikus konnten Kinder eigene Kunst kreieren.  

Im kleinen Kreis wurde in der kinderfreundlichen Kunsthalle gebastelt und collagiert.

Eleonora Stassi und Igel Kuki leiten die Kinder durch die 
Kunstausstellung und den Bastelnachmittag.

Aus drei Spiegeln baut sich Clau Ulmer ein eigenes Teleskop, 
mit dem man die Welt als Muster sieht.

Jaro und Grosi Silvia Müller geniessen gelegentlich kleine 
Ausflüge nur zu zweit, heute mit Kulturwert.

Mirze und Irfan Yildiz schnappen nach der Begrüssungsrunde 
ein wenig frische Luft.

Der ideale Basteltag: Henry Ermatinger nutzt den nebligen 
Sonntag, um kreativ zu sein.

Kuratorin Katharina Bürgin begrüsst die Teilnehmenden 
beim Eingang.

«Die Kinder 
brauchen nur 
einen kleinen 
Input und  
entwickeln  
daraus eine 
ganze Welt.»
Eleonora Stassi 
Kursleiterin

«Chorisma» – ein jugendlicher, strahlender Chor
40 Sängerinnen und Sänger,  
eine Dirigentin und ein Dirigent 
erfüllten am Samstagabend  
den Raum der Kirche St. Johann 
mit Klängen und Rhythmen. 

Johannes von Arx

SCHAFFHAUSEN. Eine Überraschung 
gleich zu Beginn: Die Singenden von 
«Chorisma» betreten nicht etwa die 
Bühne, sondern wandeln beidseits der 
Kirchenbänke nach hinten. Gespannte 
Ruhe, die sanft abgelöst wird durch 
himmlische Stimmen. Ein Wechselge-

sang zwischen Alt-Solo und Bass steigert 
sich zum Tutti aus dem Hintergrund. 
Himmlisch, ganz dem Motto des Abends 
«Himmlische Harmonien» gehorchend. 

Zwischen 18 und 35 an Jahren pro-
ben sie seit fünf Jahren in der Musik-
schule MKS und scharen sich zum ge-
mischten Chor unter dem Label «Cho-
risma». Co-Leiter Benjamin Graf führt 
zahlreiche Interessierte vor dem Kon-
zert ein mit der Erkenntnis, es harrten 
«noch zahlreiche kulturelle Schätze 
einer Wiederentdeckung». Beispiels-
weise bei Johann Pachelbel (1653–1709), 
der fast nur für seinen beliebten Kanon 
in D bekannt ist. So präsentiert «Cho-

risma» Pachelbels «Singet dem Herrn», 
in dem zwei Chöre gleichsam gegenei-
nander wechseln. 

Von der Renaissance zur Moderne 
Inzwischen haben die Sängerinnen 

und Sänger in ihren schwarzen Hosen 
und weinroten Oberteilen auf die eigent-
liche Bühne gewechselt zu einem kont-
rastreichen Programm mit fünfzehn 
kurzen Stücken aus fünf Jahrhunder-
ten unter der verbindenden Klammer 
Kirchenmusik. Der älteste Komponist 
des Abends ist Guillaume Dufay (1400–
1474). Dessen «Salve, Sancte Pater Pa-
trie», dirigiert durch Anna-Barbara Win-

zeler, entfaltet dank der hellen Mehr-
stimmigkeit eine grosse Strahlkraft im 
Kirchenraum. 

«Näher mein Gott zu Dir» von Lowell 
Mason (1792–1872) erntet einen jubeln-
den Applaus aus der fast vollen Kirche. 
Weiter geht es zum Hymnus «Tribulatio-
nes» des Liechtensteiners Josef Gabriel 
Rheinberger (1839–1901). Ungewöhnlich 
der Wechsel in der Aufstellung des Chors 
zwischen den Stücken, einmal stehen 
die Sängerinnen und Sänger gar im 
Kreis um die Dirigentin. Dies zu «Sanc-
tus: London» des 1987 geborenen Norwe-
gers Ola Gjeilo. Damit sind wir in der 
jüngeren Zeit angekommen. Und da ge-

sellen sich zur Organistin Rebecca In-
eichen weitere Instrumentalisten, die da 
sind Moritz Lieberherr, Klavier, Domi-
nik Läuchli, Drums, Tobias Haug, Saxo-
fon. Den Bass spielt Stefan Marty. So 
geht es zur «The Little Jazz Mass» von 
Bob Chilcott (*1955). Bereichernd treten 
Einzelne als Solisten aus dem Chor mit 
seiner wunderbaren Klangfülle hervor. 

Dem Genre Kirchenmusik entspre-
chend richten Anna-Barbara Winzeler 
und Benjamin Graf ihre Dirigate mit 
ihren bedächtigen und doch bestim-
menden Armbewegung für ein weiches 
Fliessen der Stimmen. Und sie laden 
Einzelne aus dem Chor zu Solis ein. 


